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religiösität andinen DPeru gelangt der erf setzen, die VO en der pastoralen Wirk-
bedenkenswerten Schlußfolgerungen: Die ethno- lichkeit abheben. der deutschsprachigen
logisch-religionsgeschichtlichen Studien hätten Pastoraltheologie 1st die rage nach 1nNnem
deutlich gemacht,„ sich bei der ateiname- „erneuerten Miteinander VO  » Theologie und
rikanischen Volksreligiösität nicht eın dege- Volksreligiösität” Schulz) bisher bescheide-
nerijertes Christentum handelt“, „..sondern Zen Anfängen steckengeblieben.
„das Ergebnis eines ETZWUNSCHNCH Akkultura- Graz Franz eDer
t1onsprozesses, der unter den Bedingungen
VO  — roberung und Kolonialisierung stattfand“

So erscheint die Volksfrömmigkeit, ganz
anders als den ugen vieler Missionare, als
„Ausdruck des Wiıderstandes der indianischen
Kulturen“” und als „Ergebnis 1N€es noch andau- PASTORALIHEOLOGIE
ernden Assimilationsprozesses der christlichen
Botschaft durch die indianische Bevölkerung auf
dem Hintergrund ihrer eigenen Weltsicht  44 ARL SCHMID PETER F, Person

zentriert. Grundlagen VO  — Theorie un Praxıs.
Mıiıt echt wird der Analyse des gesellschafts- Miıt einem kommentierten Beratungsgespräch
politisch-befreiungstheologischen Ansatzes, wI1e Von arl Rogers. runewa Maınz

VOT allem bei Gutierrez grundgelegt ist, Brosch 32,—
besondere edeutung ZUgEMESSCNHN (138-1 Schmid für den personzentrierten Ansatz
Hier wird deutlich, dafs die Evangelisierung der VO  an Rogers Verständnis wecken un das darın
Volksreligiösıtät und der KEinsatz für gesellschaft- enthaltene jegen VO  an einem oberflächlichen
liche Veränderung zusammengehören, daf Verständnis der VO  $ Mifßverständnissen reinı-
Glaube un Politik nicht 5 WI1Ie besonders en DiIie umanistische Psychologie steht ja
Gegner der Theologie der Befreiung aus Un- immer wieder dem Verdacht, da{fs S1e das
ennn der lateinamerikanischen Wirklichkeit Humane vordergründig un pragmatisch
immer wieder versuchen, einfach theologisch sieht
„auseinanderdividiert” werden können, weiıl das Um verständlich machen, WI1Ie das Personale
Volk zugleich „gläubig un unterdrückt“ 1St bei KRogers verstehen ist, geht Schmid auf die

Dem Verfasser ist vollauf zuzustimmen, Bedeutung und cdıe verschiedenen ent-
We die verschiedenen Forschungsansätze setzungen (Individualität Relationalität) des
nicht gegeneinander ausspielt, sondern ihre sich Personbegriffes e1N, die der Geschichte des
gegenselt1ig ergänzenden Ergebnisse seinen abendländischen Denkens festzustellen sind
pastoraltheologischen Überlegungen zugrunde- Wenn auch 1mm Anschluß er den

Namen VO  — Levinas vermißt, bietet Schmidlegt und zugleich auch die Grundmuster tO-
ralen (Fehl)verhaltens aufdeckt, die 1mMmM au{ie der hier eEINe recht gute und übersichtliche Dar-
peruanischen Kirchengeschichte mafisgebend egung dieses Begriffes Beachtenswert sind die
wWaren 191—242), und die sowohl Widerstand immer wiederkehrenden inwelse und Deu-
und ebellion, Fluchtbewegungen und Rück- aus der Welt des Schauspieles und die
ZUg die Klandestinität, aber auch einer sich dort denden Begriffe VonNn Persona, as
Aneignung des christlichen Glaubens durch die un
indianische evölkerung führten 242-—256) Von Im Teil des Buches kommt Kogers
besonderer Bedeutung sind die 1 Schlußteil (1902—-1987) selbst Wort Nach wel Beiträgen,
entfalteten „Perspektiven für eiINne Pastoral der denen die Grundlagen se1ines NZEN-
Volksreligiösität”, 1in denen eine Bekehrung erten Ansatzes darlegt, und nach einem kom-
klaren pastoralen OUOptionen gefordert wird (257— menthberten Beratungsgespräch dieser
306) Teil mıt dem Öffentlichen Gespräch zwischen

dieses Werk überzeugend wirkt, liegt wahr- Rogers und Tillich aus dem 1965 Die
scheinlich- L1LIUT der langjährigen pastora- genannten Beiträge erscheinen ZUu ersten
len Erfahrung des Autors auf dem Hochland deutscher Sprache.
Perus, sondern auch daran, sich der erf Wie schon seinem früheren Buch (Personale
nicht auf die Untersuchung regionaler römmig- Begegnung; vgl 139 [1991] 8—90 macht
keitsformen beschränkt. Vielmehr die Schmid einer verständlichen und sympathi-
Auseinandersetzung mıt dem Thema „auf der schen Weise deutlich, dafß der therapeutische
Höhe“ der tuellen gesamtlateinamerikanı- Ansatz VO  — Rogers nicht PTımMar als eine be-
schen Diskussion ber die olksreligiösität, ohne stimmte Methode verstehen ıst, sondern
jedoch theologischen „Höhenflügen“ u.. iner Glaubensüberzeugung g die heilende



4372 Pastoraltheologie

Kraft der eDenden Zuwendung gleichkommt. jektvergessenheit‘ beobachten, meınt der
Die wertschätzende Nähe schafft eın Klima, Mainzer Pastoraltheologe Stefan NODILIOC Ees
dem sich der Mensch selber entdecken kann und „SOTgen sich Seelsorgerinnen und Seelsorger 1in
die Voraussetzung dafür ist, da{f die 1m Men- der ege organisierbare Großereignisse WwWI1Ie
schen schlummernden Kräfte eın Stück welıter Pfarrfeste, Einweihungen, ubiläen und dgl ber
ZUI Entfaltung kommen können. Au  erKsam- auch die jahreszeitlichen Hauptfeste WIe
keit, Echtheit, Empathie und Zuwendung sind Weihnachten, stern, Pfingsten mehr als den
für Rogers die zentralen Eigenschaften eines einzelnen“. (17) Er fordert eine mystagogische
Therapeuten, während die vielfach empfohlenen elsorge, die VOTLT jeder Gemeindebindung den
Techniken als überflüssig der als schäd- einzelnen, Von Gott angerufenen Menschen

beiseite geschoben werden. sieht gilt es sich zuzuwenden, Zu
TOLZ aller Sympathie, die INa für eınen derarti- helfen, Gott seinem en entdecken.
gen Ansatz mpfinden wird, bleiben doch auch der ersten älfte des Buches wird
Fragen ffen Zunächst bleibt der Anlehnung an arl ahner eine eologische
bestehen, dafs sich die Differenz zwischen dem Anthropologie entwickelt. dieser Basıs wird
aus der Traxlıs und der mpirie kommenden dann versucht, anhand VO  . Beispielen aus der
personzentrierten Ansatz und dem Person- Sakramentenpastoral (Ehe, au(TIe, ıirmung), der
begriff, wıe sich der abendländischen Über- elsorge er und Krankheit SOWIle der
lieferung herausgebildet hat, doch nicht Sterbebegleitung mystagogische inzelseelsorge
schließen äflt Auch der Erfahrungsbegriff bleibt äher Z.U skizzleren. icht um die Inm  ung
weitgehend unreflektiert. Schließlich ur sich zusätzlicher seelsorglicher Aufgaben geht esS
das Gespräch zwischen christlichen Glaubens- NODILOCH, sondern darum, die Prioritäten
überzeugung und humanistischer Psychologie der elsorge 1eu gesetzt werden. Wenn dieser
stärker der rage nach dem Menschenbild ppe Gehör findet, hat dieses Buch schon
zuspitzen. Während der christliche Glaube unier Wesentliches geleistet.
dem theologischen Begriff der TDSUNde Von 1InNZz arkus Lehner
einer schwer aßbaren Unheilssituation des
Menschen spricht, vertraut die humanistische
Psychologie auf die Menschen schlummern-
den guten Kräfte, die eın echt auf Entfaltung
haben, VOT denen INnan Respekt haben mufl und MORGENTHALER CHRISTOPH, Der relig1öse
deren en auf uwendung angewlesen ist Traum. T  g und eu  z Kohlhammer,
Das Gespräch mag elaste seın durch theologi- tuttg 19972 (204) Kart 3480

Der Verfasser ist Proftfessor aStora undsche Auffassungen, die das menschliche
Unvermögen und die damit verbundene Er- Pastoralpsychologie Bern; sSeniın egen ist CS,
lösungsbedürftigkeit betonen und daher dem die pastoraltheologischen Bemühungen mıiıt der
Menschen mıit Mißtrauen begegnen Das individuellen Entwicklung des kEinzelnen
Vertrauen, das demgegenüber VO  a Rogers dem Einklang ringen; theologische Kenntnisse,
Menschen entgegengebracht wird, ist gewiß religiöser Glaube und religiöse raxIıs sollen
auch verstehen als bewußte Abkehr Von der erbindung stehen mıiıt dem, Innersten
beschriebenen Auffassung, die durch se1ine eines Menschen ebt und nach Entfaltung VeTl-

protestantische Erziehung vermuittelt wurde langt Die Entfaltung des Eigentlichen ist ber
rotz dieser agen, die Z.Uu einem Weiter- NnIie rein subjektiv un individuell, sondern S1e ist
en7hebt sich das Buch Von Schmid angewlesen auf Interpretationsmöglichkeiten
wohltuend VO  . vielen mittelmäßigen Veröffent- und Deutungsmuster, die gesellschaftlichen
lichungen auf diesem Gebiet ab verankert sind und Geltung haben ist
1NZ Josef Janda der Mensch bei der Suche nach seiınem Weg

angewlesen auf Kommunikation und Austausch,
die vorgegeben sSind un die schon bestanden
haben, bevor eTt sich auf die Suche gemacht hat
Iraäume verursachen eınen Schwebezustand un

KNOÖOBLOÖOCH STEFAN, zeviel ıst ein ensch sind zugleich Ausdruck VO  — diesem; sS1e drücken
wert Einzelseelsorge Grundlagen un Unruhe und bewirken s1e; S1e tellen este-
Z  _ Pustet, Regensburg 1993 hende Praktiken, vordergründige Lösungen und

34,— Anpassungen Frage; S1Ie geben inen Anstoß,
Gegensatz den dividualisierungsten- nach Möglichkeiten Zu suchen, die den eigenen

denzen der heutigen Gesellschaft sel der ‚Träumen‘ besser entsprechen. gespro-
gegenwärtigen Seelsorgepraxis eher eine ‚Sub- chen handelt A sich Realisierungen, die dem


